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Inzest-Drama

Amstettener Kinder wohl geistig zurückgeblieben

Werden die Kinder von Amstetten jemals ein normales Leben führen können? Grundsätzlich durchaus möglich, sagt Kriminalpsychologe Helmut Kury. Doch erst einmal rechnet er damit, dass die Kinder aufgrund ihrer Zeit im Verlies geistig zurückgeblieben sind – wenn auch möglicherweise hochintelligent. 
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Amstetten liegt in Niederösterreich, rund 130 Kilometer westlich von Wien. Hier spielte sich das Verbrechen ab. 
WELT ONLINE: Herr Professor Kury, hatten Sie jemals mit einem vergleichbaren Fall zu tun? 
Helmut Kury: Nein. Dieser Fall ist absolut einzigartig und schockierend. Man kann sich nur schwer vorstellen, was dort in Amstetten passiert ist. Missbrauch, Inzest, Eingesperrtsein – und das über Jahrzehnte hinweg. Die Frau hat 24 Jahre lang nicht das Tageslicht gesehen. Die Welt der Kinder bestand aus dunklen Kellerräumen ohne Fenster. Diese Kinder haben noch nie einen Baum gesehen, nie die Sonne. Wir nehmen es doch gar nicht mehr wahr, wenn morgens die Sonne aufgeht. Die Kinder aus Amstetten kennen so etwas nicht. 
WELT ONLINE: Angenommen, Sie würden den Kindern oder ihrer Mutter als Therapeut gegenübersitzen – was würden Sie tun?
Kury: Für einen Psychologen oder einen Psychiater ist das eine unglaubliche Herausforderung. Niemand wurde speziell für solche Fälle ausgebildet. Als Psychologe ist man für normale Fälle trainiert, für Neurosen, für Traumata, natürlich auch für Missbrauch. Aber nicht in diesem Ausmaß. Gerade was die Kinder betrifft, ist der Fall eine Herausforderung. Die Kinder haben nie etwas anderes gesehen als ihre Kellerwelt.
WELT ONLINE: Wie kann man sich die Kinder vorstellen? Wie Kaspar Hauser?
Kury: Das lässt sich schwer vergleichen. Es gibt Versuche, wo man Menschen über einen längeren Zeitraum weggeschlossen hat, natürlich freiwillig. Diese Menschen lebten über Wochen in einer künstlichen Umgebung ohne Tageslicht. Solche Personen verlieren das Zeitempfinden. Sie wissen nicht, ob es morgens um drei ist oder nachts um drei. Sie entwickeln einen eigenen Biorhythmus.
WELT ONLINE: Haben die Kinder gelitten? Sie kannten ja nichts anderes...
Kury: Die Kinder dachten vermutlich, die ganze Welt sieht so aus wie ihre, wie ihr Kellerverlies. Es könnte sein, dass sie deshalb einen eingeschränkten Leidensdruck hatten, nach draußen zu kommen. Andererseits haben sie natürlich gesehen, dass da immer jemand kam und wieder ging. Sie werden sich gefragt haben: Woher kommt der? Wo geht der hin? Kinder sind neugierig. Andererseits passt sich der Mensch jener Welt an, in der er lebt, sie ist sein Alltag. Dann wird sogar ein absurder, grauenvoller Zustand normal.
WELT ONLINE: Sind die Kinder geistig zurückgeblieben?
Kury: Davon ist auszugehen. Geistige Entwicklung hängt viel von den Anregungen ab. Wir werden laufend herausgefordert. Im Verkehr, im Internet, in der Natur. Diese Reize trainieren uns. Die Kinder in Niederösterreich hatten das nicht. Ihre Welt war enorm reduziert auf wenige Räume. Solch eine Reizarmut kann zu geistiger Zurückgebliebenheit beitragen. Nicht im Sinne von dumm – die Kinder können hochintelligent sein. Aber sie hatten keine Chance, sich zu entwickeln.
WELT ONLINE: Was wird jetzt aus den Kindern? Offenbar sind sie stark verhaltensauffällig.
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Kury: Der Kleinste ist jetzt fünf Jahre alt, er wird das Leben aufsaugen wie ein Schwamm. Er wird vieles nachholen. Bei den beiden Älteren ist das schwieriger. Das muss aber nicht bedeuten, dass sie bleibende psychische Störungen davontragen. Inwiefern sie seelische Schäden behalten, hängt von ihrer Konstitution ab und der Art der Schädigung. Und davon, welche Hilfe sie erhalten. Das bedeutet aber nicht, dass diese Erlebnisse nicht überwunden werden können. Eine Narbe wird bleiben, wie bei einer schweren Verletzung. Aber die Narbe muss keinesfalls ein Leben lang behindern. Es besteht durchaus die Chance, dass diese Kinder einmal ein weitgehend normales Leben führen können. 
WELT ONLINE: Jetzt wird geprüft, ob der Vater auch die Kinder missbrauchte. 
Kury: Ich denke nicht, dass er sie sexuell missbraucht hat, das ist aber Spekulation. Aber die Kinder sind traumatisiert vom Erlebten. Sie haben wahrscheinlich mitbekommen, wie die Mutter misshandelt und geschlagen wurde. Man weiß von anderen Fällen, dass Gewalt in der Familie enorm prägt. Hier waren die Eindrücke noch intensiviert durch das enge Zusammenleben. Die Kinder haben vermutlich die Mutter leiden sehen. Das wird sie fürs Leben prägen. 
WELT ONLINE: Wie kann es sein, dass oben im Haus eine Familie wohnt, während unten im Keller ein zweites Leben stattfindet? 
Kury: Das ist irreal und gespenstisch. Die Ehefrau von Joseph F. hat vermutlich etwas geahnt. Der Mann muss ein Despot gewesen sein. Wahrscheinlich hat er die Frau eingeschüchtert – und die Frau hat sich einschüchtern lassen. Eine starke Persönlichkeit stellt irgendwann Fragen. 
WELT ONLINE: Könnte dieser Fall auch in Deutschland passieren?
Kury: Es ist sicher falsch zu sagen, in Österreich gibt es jetzt schon den zweiten Fall, das muss an Österreich liegen. Aber wenn nacheinander drei Kinder auftauchen, und der vermeintliche Großvater hat immer die gleiche Ausrede und sagt, die Tochter habe sie vor der Tür abgelegt, dann müssen die Behörden neugierig werden. Da fragt man doch nach. 
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